
Nr. «9. P l l i n u m e r » t i o n « p l e i s : I m Eomptolr ganzj.
N. l i , halb» fi. b-üD, Für die ZusseNunq ln« Hanl>

halbl- 50 lr, Vlil bei Post ganzj. st. lb, h.ur>. ft. ? 5u, Dienstag, 27. März. I n s t i t l o n e g e b ü l : Fül llein« Inseiate bl« zn
« Z«ilen »5 lr., größere per Zeile 6 l r . ; bei östtren

wieberholungln p«r Z^il« 3 l l 1883.

Amtlicher Theil.
Verordnung des Handelsministers vom

15. März 1883,
^reffend die Aenderungen in dem Verfahren mit
^°stnachnahme«Sendungen im Postverkehre von Oester-
^elch.Ungarn sowie nach dem Occupationsgebiete und

die Aufhebung der Nachnahmekarten.
. I m Einvernehmen mit dem k. und k. Reichs«

^llegsnnnisterium und dem ton. ungarischen M i n i -
/ ^ ' um für öffentliche Arbeiten und Communication
yaden mit 1. Apr i l d. I . in dem Verfahren mit Nach-
llymesendungen im internen Verkehre von Oesterreich»

"ugarn und nach dem Occupationsgebiete nachstehende
Anbetungen einzutreten:

1>) Die Postbegleitadresse für NachnahmesenduN'
«rn wird an Stelle des dermaligen Nachnahmescheines

"ner Nachnahme'PostanweislMg vereinigt.
. Beide Document? sind, dem Vordrucke enlspre-
Zkno genau auszufüllen, und ist demgemäß in die
A^egleitadresfe der Empfänger der Nachnahmesendung,
der w ^achnahme-Postanweisun^ ^^^. ̂ . Versender

^achnahmesendung als Adressat einzutragen,
ode ^ '6*l in der Ausfertigung dieser Begleitpapiere

rr Correcturen in den Ansätzen des Nachnahme«
" ' ° » 1 K'd unzulässig,

l . ^ / ) Dle bisherigen Nachnahmefarten werden mit
vlcmMärz 1883 gänzlich außer Gebrauch gesetzt,

könn?« ^ Privatbesitze befindlichen Nachnahmekarten
Pos ami ^"de des Jahres 1883 bei jedem k. k.
Ne!^ ^3^n andere Postwertzeichen in dem gleichen

V umgetauscht werden.
a»«.„ ). ,Die Aufgabe der Nachnahmesendungen hat
stnk '̂  gewöhnlichen Aufgabescheine für Fahrpost,
sola oder mittelst der Postaufgabebücher zu er.

der? ^ ^er Verwendung von Aufgabescheinen ist auf
Nc»H Rückseite der Name des Aufgebers aus der
Aus ^""'Postanweisung, h^ z,^. Verwendung von

"Wbebüchern ^er Betrag der Nachnahme ( . . . st
dem äl r '̂  '" ^ " ^ "br ik 10 „Bemerkungen" von

/°!lbediensteten eigenhändig anzusetzen,
sendun "̂̂  Bestellung eingelangten Nachnahme«
Zungen werden, gleich den übrigen Fahrpostsendun'
^ie y,?l> ^"ssaten avisiert, beziehungsweise zugestellt,
in d?m w " "a hat gegen Bestätigung der Adressaten

H,wnefträgelbüchel für Avisi stattzufinden,
ktst ^ Ausfolgung her Nachnahmesendungen geschieht
^ ^ Berichtigung des Nachnahmebetrages und der

sonstigen Gebüren, wozu in der Regel eine Frist von
längstens 14 Tagen, vom Zeitpunkte desHEinlangens
der Sendung, offengehalten ist.

Nachnahmesendungen mit Blutegeln oder anderen
lebenden Thieren sind binnen^24 Stunden nach ihrer
Avisierung zu beheben.

b.) Das Verlangen um Herabminderung oder
Auflassung der Nachnahme muss innerhalb der Frist
von sieben Tagen gestellt werden und kann durch die
betreffenden Postämter auf Kosten der Partei auch im
telegraphischen Wege geschehen.

6.) Die eingehobenen Nachnahmebeträge werden
mittelst der Nachnahme.Postanweisungen den Versen«
dern der Nachnahmesendungen übermittelt, und werden
diese Nachnahme-Postanweisungen ohne Rücksicht auf
die Höhe des Betrages bei der Zustellung und Aus-
zahlung in ganz gleicher Weise wie die übriaen ein-
gelangten inländischen Postanweisungen bis 200 st. ö. W.
behandelt.

Für Parteien, an welche regelmäßig eine größere
Anzahl von gewöhnlichen oder von Nachnahme-Post»
anweislmgen einlangt, sind zur Bestellung und Liqui '
dierung vom Postamte ausgefertigte Consignationen in
zweifacher Ausfertigung zn verwenden.

Auf einem Pare bestätigt die Partei die Ueber-
nahme der Gesammlstückzahl der ohne Abgabeschein
bestellten Anweisungen, auf dem zweiten, der Partei
zu belassende,: Pare hat letztere zum Behufe der Be«
Hebung den Gesammlbelrag der in jeder Consignation
verzeichneten, einzeln zu quittierenden Postanweisungen
zu bestätigen.

Die Auszahlung erfolgt an den Ueberbringer der
gefertigten Eonsignationen und Postanweisungen ohne
weitere Legitimation und ohne Haftung der Postanstalt.

Diese Consignations werden für jede Partei mit
fortlaufenden, jährlich mit 1 beginnenden Nummern
versehen.

Die Auszahlung der mittelst Nachnahme - Post-
anweisung angewiesenen Beiträge darf nur binnen
zwei Monaten, vom Tage der Aufgabe der Sendung
gerechnet, stattfinden. Nach Ablauf dieser Frist muss
bei der betreffenden Postdirection die specielle Bewil l i -
gung zur nachträglichen Auszahlung sowie zur Aus-
fertigung eines Duplicates mittelst gestempelter Ein-
gabe angesucht werden.

7.) Fü l Sendungen mit Nachnahme haftet die
Postanstalt in der gleichen Weise wie für Fahrpost-
sendungen überhaupt.

Für die auf den Sendungen lastenden Nach«
nahmen haftet die Postanstalt nur insofern, als die
Sendung dem Adressaten richtig zugestellt und der

Nachnahmebetrag innerhalb 6 Monaten, vom Tage
der Aufgabe der Sendung, reclamielt worden ist.

Wird diese Reclamationsfrist versäumt, so kann
die ausnahmsweise Bewilligung zur Auszahlung des
Nachnahmebettageö nur innerhalb eines Zeitraumes
von 3 Jahren, vom Tage der Aufgabe der Nach-
nahmesendung, in dem Falle erfolgen, wenn aus den
bei dem Postfach - Nechnungidepartement vorhandenen
Documenten sichergestellt werden kann, dass der Nach-
nahmebetrag in die Postcasse richtig eingeflossen, aber
noch nicht ausbezahlt worden ist.

8,) Zurückgelangte Nachnahmesendungen werden
dem Versender gegen Berichtigung der darauf haften-
den Gebüren, unter Einziehung des bezüglichen Auf<
gabefcheines, eventuell Vormerkung im Postaufgabe-
bnche und gegen Empfangsbestätigung auf der Post»
begleitadresse zurückgestellt.

P i n o m. p.

Nichtamtlicher Theil.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das un-

garische Amtsblatt meldet, für die griechisch-katholische
Gemeinde Viska 100 st., für die reformierte Kirchen-
gemeinde Nyärad'Sz.-Nrnedek 50 st., für die griechisch«
katholische Gemeinde Alsö'Pißana 100 fi. und für die
reformierte Kirchengemeinde zu Pancsova 150 st. zu
spenden geruht.

Zur Lage.
Der „ P r a g e r L l o y d " wirft einen Rückblick

auf den abgelaufenen S e s s i o n s a b s c h n i t t des
Reichsrathes, constatiert, dass derselbe in legislativer
Beziehung sehr fruchtbar war. und bemerkt sodann:
„Auch in jenem Bereiche, in welchem sich die auf der
Linken leider fo beliebten Obstructions am meisten
fühlbar machen, auf dem Gebiete der Verständigung,
welche dem unseligen Sprachenhader das langersehnte
Ende bereiten soll, ist ein wesentlicher Fortschritt zu
verzeichnen. Wi r finden den Beweis dafür gerade in
den beiden Nctenstücken über den Wurmbrand'schen
Antrag, welche neuestens aus dem Sprachenausschusse
hervorgegangen sind. I n dem Majoritätsvotum er-
klären bekanntlich die Vertreter der Rechten, dass sie
die staatliche Stellung der deutschen Sprache, wie sie
sich im Laufe eines Jahrhunderts herausentwickelt hat
und durch Gesetze auch ausreichend geschützt ist, als
eine „über alle Fluctuationen des Tages erhabene
Staatsnuthwendigteit" betrachten und freiwillig auer«

Jemlleton.

Der zerbrochene Sporn.
"°>»an au, dem Lcbcn einer großen Stadt.

«on With. Hartwig.

Ne k- ^ ' öortsetzung.)

!'" Verzog'? Worten warf sie die Lippen auf, wie
e"l hAck/n «^ ! "d und runzelte die Stirne, was

verlieh. ^ " «esichtchen einen gar pikanten Ausdruck

b«r juna' / iw^chen eine Gefälligkeit von mi r?" rief
Wirklich n i ^ n n mit frohem Tone. „Sollten Sie denn
!»ng jeder N ' . ? ' ^ " ' ^s« Sie im voraus der Erfü l -
'^ert bal»,? . 5 " " t der Sie mich beglücken, sich ver-

S s en tonnen?"
^hlendes « ^ ^ ^ Stirnrunzeln verschwunden, ein
kanten Wort belohnte den jungen Mann für seine

-^ sie m ? , " ^ ? . ich Ihnen danken, Herr Claremont,"
k^^Nen n e n " ^ " e r Miene, „ich wusste, dass ich
A ' » t a u b e n ? « ? ' n ' b ^ b e . °uf den ich zählen kann.
^ bin in "<„. ^ l ' c h l " ' H l . aber ich versichere Sie,
J ä h e i t daw ^ l " Unruhe, in so wirklicher Ver-

l"n Sie m<v ^ " ' P " " i b . was ich anfangen sollte,
^ t wir n.cht helfen würden." ' " ' '

Emmy?" entgegnete
. " sich auf m?^. " ? ? U " Sie mir alles und verlassen
"s dem W e a ? K ^ ^ ich jedes, was S.e bedrückt,

"ege räumen werde"

„Ach, Sie missen nicht, was Sie versprechen."
erwiderte das junge Mädchen, traurig das schöne
Haupt schüttelnd, bei welcher Bewegung die strahlen-
den Diamant.Ohrgehänge in hellem Feuer glänzten.
„Wenn einmal eil, abgeschmacktes Gerücht in Umlauf
gebracht ist, so ist es schwer, die Ohren der Welt da«
gegen zu verstopfen."

„Ach." erwiderte Claremont schnell, indem er sein
Ross näher an den Wagenschlag leitete, „Sie denken
an die Geschichte mit Richard Iot t rat . "

„ Ja , " antwortete das junge Mädchen, indem ein
leises Erröthen ihre Wangen färbte, was ebenso gut
für eine Zornesröthe gelten konnte. «Man hat mir
heute Morgen gesagt, es gehe das Gerücht, ich sei
mit ihm verlobt. Es ist nun freilich wahr, das« wir
in unserem Hause seinen Besuch empfangen haben,
aber bis zu einer Verlobung — nein, es ist zu ab«
scheulich!"

Thränen des Zornes hiengen in ihren Wimpern,
die dem schönen Gesichte in den Augen ihres Beglei-
ters einen n>>uen, unwiderstehlichen Reiz verliehen.

„Ah, ich verstehe, Fräulein Emmy." erwiderte er.
„ Ich soll auf alle Weise diesem Gerüchte widersprechen
und es zum Schweigen bringen."

„Das war die Gefälligkeit, um die ich Sie bitten
wollte," entgegnete sie eifrig. „Sie wissen, eine junge
Dame ist ohnmächtig gegen ein gegen sie ausgestreutes
Gerücht. Wollen Sie mir also helfen, die bösen Zungen
zum Schweigen zu bringen?"

„Ueberlassen Sie es mir, alles zu ordnen," sagte
Elaremont voll Eifer, sich dem schönen Mädchen ge»
fällig zu erweisen. Heute Abend noch werde icy in un-
serem Club Gelegenheit nehmen, diefes thörichte Ge-

rücht Lügen zu strafen und ich verspreche Ihnen, dass
es nicht länger Ih re Ruhe stören soll."

„O , Dank, tausend Dank!" rief Emmy ans und
reichte mit freundlichem Lächeln dem jungen Manne
die Hand. „ Ich weiß nicht, wie ich Ihnen je danken
kann, denn Sie erweifen mir in Wahrheit einen gro-
ßen, einen fehl großen Dienst!"

Claremont ergriff ihre zarte, kleine Hand und
drückte sie an seine Lippen.

„Eines Tages könnte ich Ihnen wohl einen Weg
angeben, wie Sie den Dienst, wie Sie es nennen,
wettmachen können," sagte er sehr beziehungsvoll, dabei
einen h?ißen Blick in das strahlende Auge des jungen
Mädchens senkend.

Sie erröthete verwirrt. Sie fühlte wohl, dass
Claremont sie durchschaut habe, aber was fragte sie
danach? Errang sie doch ihreu Willen, wenn Claremont
sich auf ihre Seite stellte und dem Gerede, dafs sie
mit Richard verlobt fei, auf alle Weife widersprach.
Stand sie dann doch makellos da; was weiter kommen
könne, kümmerte sie wenig. Indessen war sie zu ver«
wirrt über seine Antwort, deren Sinn sie wohl v?r-
standen hatte, als dass sie jetzt noch weiter sich mit
ihm hätte unterhalten mögen. Sie reichte daher noch.
mals ihrem Verbündeten die Hand und sagte ihm
Lebewohl, zugleich dem Kutscher befehlend, welter zu

" ^Elaremont zog den Hut, hielt sein Ross an und
ließ den Wagen mit seiner schönen Insassin vorbei«
rollen. Dann wandte er sich nach der entgegengesetzten
Richtung, aber als er fortritt, bemerkte Richard in
feine» Zügen ein Lächeln schadenfrohen Triumphes.
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tennen. I n d m Minoritätsvotum andererseits sprechen!
die Worlführer der Linken, unter ihnen Dr . Herbst >
Dr . Sturm, Ritter v. Chlumesky, den dringenden
Wunsch nach einer endlichen Regelung der Sprachen-
frage in Bezug auf Schule, Amt und öffentliches
Leben aus und stellen fiit diese Lösung folgenden lei»
tenden Gedanken auf: „Es ist selbstverständlich, dass
hiebei die berechtigten Ansprüche der Staatsbürger auf
den Gebrauch der landesüblichen Sprachen vor den
Behörden und die nothwendige Kenntnis dieser Spra-
chen auf Seite der öffentlichen Beamten die gleiche
Berücksichtigung finden müssen, wie die Festhaltung
der deutschen Sprache als Staatssprache." B is jetzt
war es ja doch die Quelle all des zerrüttenden Spra.
chenhaders, dass die Linke zwanzig Jahre lang „die
berechtigten Ansprüche der Staatsbürger auf den Ge-
brauch der landesüblichen Sprachen vov del, Behörden"
sowie „die Kenntnis dieser Sprachen auf Seite der
öffentlichen Beamten" auf das entschiedenste perhorre-
fcierte. Man muss freilich daran zweifeln, ob es der
Linken mit der Aufstellung dieser maßgebenden Grund-
sätze auch Ernst ist. Wäre dies der F a l l , sie hätte
die Gelegenheit, welche ihr der Sprachenauöschuss bot,
gewiss ergriffen, um jene Grundsätze praktisch zu for-
mulieren. Es wäre ihr gewiss nicht schwer geworden,
durch eine solche positive Discussion jene Verständi-
gung unter den Nationalitäten und Parteien anzu-
bahnen , Welche Graf Taaffe mit Recht unerlässlich
fand, um in der Sprachenfrage eine Lösung herbei-
zuführen, welche nicht bloß auf Majoritätsbeschlüssen
beruht und deshalb wieder angefochten werden kann,
sondern aus allseitiger Zustimmung hervorgegangen ist
und deshalb auch dauernde Beruhigung erzeugen muss."

Wien, 22. März.
(Orig.'Corr.)

Es ist eine so alte Sitte, gelegentlich der hohen
Festtage Betrachtungen anzustellen und Rückschau zu
halten, dass es ausfallen würde, wollte man derselben
nicht huldigen. Gewiss wird heuer niemand zu be.
Häupten wagen, dass wir „trübe" Ostern feiern, im
Gegentheile, wenn man unbefangen dic Lage überblickt
und soweit dies menschenmöglich ist, die Zukunft in
Betracht zieht, wird man gestehen müssen, dass wir
in Oesterreich alle Ursache haben, „frohe" Ostern zu
feiern. Man braucht dazu uicht einmal die Zustände
in anderen Ländern, die sonst immer als Muster ge-
priesen wurden, mit den unseren in Vergleich setzen.
Das „freie" England ist Schauplatz sehr bedenklicher
Vorgänge und das „reiche" Frankreich kämpft mit
Verlegenheiten, welche der Noth entspringen. Dem
gegenüber ist unser, wie es von gewisser Seite mit
Vorliebe genannt w i r d : „armes" Oesterreich in weit«
aus günstigerer Lage, und wäre nicht leider de> Pessi-
mismus bei uns zum politischen System der Parteien
erhoben worden, würde man der thatsächlichen Lage
auch die gebürende Anerkennung würdigen. Oesterreich
ist auf dem besten Wege, politisch und finanziell zu
erstarken, wir haben von den socialen Gefahren, welche
andere Länder bedrohen, nichts zu befürchten, wie eben
der jüngste Process ergeben hat, und höchstens Narren
versuchen, die Ordnung zu stören. Wer unsere Ver-
hältnisse genauer kennt, der weiß auch, dass das an-
scheinend so heftig lodernde Feuer der Zwietracht nur
ein Schaustück des Parlamentes ist, welches nicht im
geringsten hindert, dass jede auch noch so kurze Ses. >

4. C a p i t e l .

Man kann sich wohl denken, dass weder die
Scene, deren unbemerkter Zeuge er soeben gewesen,
noch das Gespräch, das er so unfreiwillig belauschen
musste, irgendwie dazu beitragen konnte, das verbit-
terte Gemüth des jungen Detectivs zu besänftigen.

Doch ihm sollte keine Zeit dazu bleiben, seinen
nichts weniger als freundlichen Gedanken nachzuhängen.

Kaum war der Wagen, in welchem das schöne
Fräulein Ninsley saß, weitergefahren und eben hat!e
Arthur Claremont sein Ross in entgegengesetzter Rich-
tung gewendet, als der junge Mann, den Richard bis
dahin so beharrlich beobachtet und bewacht hatte, sich
von seiner Bank erhob, sich umblickte, wie um sich zn
vergewissern, dass er unbeobachtet sei nnd seinen ge-
heimnisvollen Gang wieder aufnahm, indem er den
Park verließ und in eine auf denselben führend? Straße
hineinschlenderte.

Glücklicherweise setzte die Menge der heimkehren»
den Spaziergänger drn neuen geheimen Polizei-Agenten
in den Stand, dem jungen Menschen in solcher Ent-
fernung zu folgen, um ihn, ohn?. Verdacht zu erregen,
im Auge behalten zu können. Nachdem er auf solche
Weise ihm durch drei oder vier Straßen nachgeschlichen
war, bemerkte er, wie der junge Mann die Häuser,
an denen er vorbeigieng, genau Prüfte, mie um eine
unbestimmte Erinnerung wieder ins Gedächtnis zurück«
M u f t n .

Plötzlich iah ev den Späher die Stufen eines
großen, au2 behaueueu Steinen gebauten Hauses
hinaneilen und die Glucke ziehen. Fast unmittelbar

!sion fruchtbar bleibt, und zwar fruchtbar in einer
i Weise, dass selbst eine sonst gerade nicht in der Wahl
ihrer Kampfmittel heikle Opposition wenigstens still-
schweigend dieser Thatsache Anerkennung zollen muss.
Jene Propheten, welche nicht müde wurden, Krisen zu
prophezeien, sind verstummt, da auch nur die Möglich-
keit einer Krisik immer in weitere Ferne rückte, und
der Glaube an die Stabilität unserer Verhältnisse
findet immer mehr Boden. Und noch mehr als die poli>
tische Situation kann man von der wirtschaftlichen fagen,
dass aus sie der Spruch passt: frohr Ostern.

Vom Ausland.
Der 8«. Geburtstag Sr . Majestät des d e u t -

schen K a i s e r s wurde in Berl in festlich begangen.
Der Rcichikanzll'r Fürst von Bismarck hatte die in
Berlin beglaubigen Botschafter, Gesandten und Ge-
schäftsttäger sowie die nichtprcußischen Mitglieder des
Bundesrathrs zu einem Festmahle versammelt, wä'h»
rend die Chefs der Rcichsbl'hörden und die könig-
lichen Staatsminister an die vortragenden Räthe ihles
Nessorts Einladungen hatten ergehen lassen. Die Ossi
cierscolps der verschiedenen Regimenter vereinigten
sich gleichfalls zu Festmahlen. Für eine entsprechende
Vergnügung der Mannschaften war übe>all Sorge
getragen. Die Mitglieder der städtischen Behörden
versammelten sich im großen Saale des Rathhauses
zu einem Diner, nachdem bereits um 1 Uhr auf dem
Balköne des Thurmes eine öffentliche Musikaufführung
stattgefunden hatte. I n den Gymnasien, Real- und
Comlnunalschulcn nnd anderen Lehranstalten wurde
der Bedmlung des Tages bei der Schlussfeier des
Winterhalbjahres gedacht. Auch außerhalb Vel l ins
wurde der Tag überall in Preußen in festlicher Weife
begangen.

Der f r a n z ö f i s c h e n A b g e o r d n e t e n k a m -
m e r , welche bekanntlich am 19. d. M . sich vertagt
hat, wird wenig Gutes betreffs ihrer bisherigen Thä-
tigkeit nachgesagt. Keine Session, bemerkt eine Pariser
Correspondenz, ist so unfruchtbar gewesen wie die letzte.
Das Land wird sich noch lange an die um'ütze Ver-
zettelung der Prätendentenfrage erinnern, und so man-
cher Deputierte wird in Verlegenheit gerathen, wenn
ihn seine Wähler interpellieren werden, welche praktische
Nnmmern seines Programmes durchgeführt wurden. —
Die Schaffung einer Revisionsliga und das Kriegs'
qeschrei: „los auf den Senat" werden schwerlich als
Compensation angerechnet werden. „Die letzte und
ausnahmsweise vernünftige Arbeit der Kammer —
sagt ein Pariser Correspondent der „Kölnischen Zei-
tung" — war die Verwerfung des Amnestie-Antrages
zugunsten der Anarchisten von Lyon und Montceau-
les Mines, der mit so großer Mehrheit erfolgte, dass
man für die nächste Zukunft die Kammer wohl mit
ähnlichen Vorschlägen verschonen wird. Der Zeitpunkt
war übrigens von der äußersten Linken so schlecht ge-
wählt wie möglich und lässt sich wohl nur so er»
klären, dass die Radicalen in aller Welt fassbar-r-
weise darthun wollten, dass sie nie und unter keinen
Umständen „Opportunisten" sein wollen. Auch die von
ihnen mit vielem Lärme ins Leben gerufene Revisions»
liga ist nichts anderes als das persönliche Werk einiger
verärgerter radicaler Politiler. Somit eröffnen sich
die Parlamentsferien sehr ruhig, und man kann hoffen,
vier Wochen lang von Aufregungen verschont zu blei-

>ben; wenn nämlich keine Zwischenfälle kommen, di?

darauf wurde ihm geöffnet, er trat ein und mit
lautem Schalle schloss sich die Thür hinter ihm.

Richard zögerte nicht, ihm ungesäumt zu folgen.
Er wusste, dass das Zeichen, das ihn als Detectio
beglaubigte, ihm seine Schritte, die er einschlagen
wollte, um ein Bedeutendes erleichtern musste. Er
giencz also ohne Zögern die Stufen hinauf. Der An-
blick mehrerer Hausglocken verwirrte freilich den jun-
gen Beamten etwas, aber seine Rathlosigkeit währte
nur wenige Secunden. Vor allen Dingen musste er
Eintritt in das Haus erlangen.

Schnell einschlössen zog er deshalb an einem
Glockenzuge noch dem andern. Nicht wenig erstaunte
er aber, als er lmnerkte. dass die Thüre sich nicht
öffnete, obgleich er auf der inneren Seite deutlich als
Antwort auf sein Klingcln jenes Geräusch vernahm,
welches durch die bequeme Einrichtung hervorgerufen
wird, durch welche die Dienstboten in den oberen
Stockwerken die Hausthür öffnen können, ohne die
Treppe hinabzusteigen.

Eine furchtbare Aufregung bemächtigte sich Richard
Iut t rats. Der Gedanke, dass der Flüchtling, den er
mit unentwegte» Beharrlichkeit seit Stunden verfolgt
und bewacht hatte, ihm trotz alledem jetzt dennoch ent-
kommen könnte, raubte ihm fast die Besinnung. Und
wie — wenn die Bewohner dieses Gebäudes gar mit
dem Verbrecher im Einvernehmen standen? Er musste
um jeden Prcis in das Innere des Hauses eindringen.
Der Spion durfte ihm nicht entkommen. Ohne des«
halb zn zögern, pochte er laut gegen das Hanöportal.
Athemlos lauschte er sodann auf jedes Geräusch, das
sich von innen her vernehmbar machen würde.

(Fortsetzung folgt.)

im politischen Leben Frankreichs eine ganz gleiche
Stellung einnehmen wie das x in einer mathematischen
Aufgabe. Wenn man sich aber für g»ößte Wahrschein-
lichkeit der Ruhe ausspricht, so hat man dafür einen
guten Grund: das Volk ist der Aufregung der letzten
drei Monate überdrüssig und wi l l sich erholen. Auch
die auswärtige Politik zeigt keine besonders bedenk-
lichen Pnnkte, und weder Madagaskar noch der Congo
haben die Gabe, die Franzosen über Gebür aufzuregen."

Die n i e d e r l ä n d i s c h e M i n i s t e r k r i s i s zieht
sich auch diesmal wieder in die Länge. Der Präsident
der zweiten Kammer Vanrcer hat ein (liberales) Ca-
binet nicht zustande bringen können; nunmehr ist der
ehemalige Finanzminister Glcichmann vom Könige be-
auftragt worden, ein? Ministerliste vorzulegen.

Aus der italienischen Kammer.
Man schreibt der „Po l . Corr." aus R o m : Noch

immer bildet die letzte glänzende Rede des Ministers
des Aeußern, M a n c i n i , den Gegenstand des all-
gemeinen Interesses. M i t Ausnahme der Radicalen
und unverbesserlichen Phantasten gibt es kaum einen
ruhig denkenden Politi ler, der nicht den loyalen und
energischen Erklärungen des> Ministers des Aeaßern
den vollsten Beifall und eine ungetheilte Zustimmung
zollen winde. Dass die Rede Mancinis nicht nur in
Oesterreich-Ungarn und Deutschland, wo man specielle
Gründe hatte, mit den Erklärungen des italienischen
Ministers des Aeußern zufrieden zu sein, sondern
auch in England mit besonderer Befriedigung auf'
genommen wurde, und die Organe der öffentlichen
Meinung so ziemlich in ganz Europa den E r k l ä r t
gen des Ministers Beifall schenken, beweist, dass
Mancini mit feiner Rede einen wahren Kernschuss
gethan und alle etwa noch bestehenden Zweifel an
dem Ernste und der Loyalttät der auswärtigen P ^
litik Ital iens vollständig zerstreut hat. Von größer"
Wichtigkeit noch, als der gute Eindruck im Auslande,
ist die allgemeine Zustimmung, welche die Erklärung
gen des Ministers oes Aeußern in I tal ien selb!'
finden, da diese Zustimmung den Beweis liefert, dass
die Majori tät der italienischen B völkerung mit dec
Politik der Negierung vollständig einverstanden und
entschlossen ist, sie in derselben mit aller Entschiede»'
heit zu unterstützen. Dir Nadicalen hatten ursprüng/
lich die Msicht, eine dic Erklärungen des Ministes,
besonders so weit dieselben sich auf die „Irredenta
und gewisse Agitationen bezogen, tadelnde Moll»"
einzubringen, und es war eine solche von 11 Dr'PU"
tierten der äußersten Linken gefertigte TagesordinM
bereits dem Kamme»Präsidium übergeben worden. A^
aber die Radicalen aus der Haltung der Kammer d"l
festen Entschluss derselben herauslasen, dem Minist"
des Aeußern ihr Vertrauen zu votieren, zogen p
ihren Antrag zurück, damit eine Abstimmung, nm")
dem Minister des Aeußeren zu einem glänzende'
Siege verholfen haben würde, entfalle. Dieser u>^
stand spricht beredter, als alles für den Elfolg M "
cinis und für die Gesinnung der Kammer. .

Sache des Ministers des Innern als des OrgaN"
für die öffentliche Sicherheit ist es nun. den fre»"
Ausschreitungen der sogenannten „ I ta l i a irredeM
mit Kraft und Energie entgegenzutreten. Auf "'
Stellung I<aliens zum Auslande und namentlich s
Oesterreich-Ungarn und Deutschland wird die Ag"
lion der „ I ta l i a irredenta" umsoweniger einen S « ^
ten zu werfen oder überhaupt irgend welchen E i "? " ^
zn üben in der Lage fein, als man nun über
Stellung der Regierung diesen Ausschreitungen g ^ cz
über vollständig aufgeklärt ist und überdies weiß, ^
letztere nicht der Bevölkerung als solcher, so"" ^
einer verschwindenden Minorität derselben, einem, '
sich Mancini vortrefflich ausdrückte, «kleinen, tvr
auch rührigen und turbulenten Häuflein" zur Last,>" §

Nachdem die Kammer das Budget deö M " " ^ ,
des Aeußern votiert und den mit Ende dieses ^ ,
nates ablaufenden Termin für die provisorische ^" ^> ,
gebarung um einen Monat, also bis Ende Apr", ^
längert hatte, trat sie ihre Osterferien an un" ,^,
sich bis zum 5. Apr i l vertagt. Die Ferien trete« "^.,
mal etwas früher ein, weil man den Deputierten ^
legenheit geben wollte, dem heute in L l v o r n o ^ i ^ ,
findenden Staftellanfe des Riesenschiffes „Lepanto ,̂ ^
zuwohnen, zu welcher Feier sich auch der lön'g
Hof uach Livorno begeben hat. ^ "

Tagesneuigkeiten. .
— (Mar ine -Akademie . ) Aus Fiume beN ^

man dem «Pester Lloyd". dass demnächst S e ^ > io
Hoheit der durchlauchtigste Herr Erzherzog ^ ,ch-
F e r d i n a n d . Sohn Sr, k und k, Hoheit deS dura? z
tigsten Herrn Erzherzogs F e r d i n a n d , ^ " ^ s l l ^
von T o s c a n a , als Eleve in die dortige Mc" ' "
demie eintreten werde. „ h A

— (Todes fa l l , ) I n Wien starb am ^ ' ^ » ' s
der seinerzeit sehr beliebte Genremaler Franz ^, ^ » ' ^
im 60. Lebensjahre. Er war ein Schüler der ^ ^
und stellte im Jahre 1852 sein erstes g r o ß " " ^ ,H -
„Kolschitzky bringt dem Grafen Starhemberg ^ ^ » s « '
richt von dem Herannahen des Entsatzheeres", '"
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verein aus. Anfangs pflegte er hauplsächlich das cultur-
ylNorische Genre und schuf mehrere Bilder, die durch
"eproductwuril fehr populär geworden sind, so nament

^_ "Die Vorlesung der ..Räuber" durch Schiller"
«,« ^ ' «Aus Mozarts letzten Tagen" (1857). „Mozart
"S «i,abc an der Orgel" (1859), „Kaiser Josef im
"ontrolorgange" (I860) und vieles andere. Später
""legte er sich mehr auf das humoristische Genre.
» — (Oesterre ichischer T o u r i s t e n c l u b . )
"a»s her Club neben der Bauthätigkeit auch der lite«
ranschen Thätigkeit besondere Aufmerksamkeit widmet,
n .̂c " ^ ' ^ " ^^en öenn noch im heurigen Jahre
Mfolgende Führer zur Ausgabe gelangen: Professor
" l lschau fs beliebter, langst vergriffener Gebirgssührer
d t t ck^^ erweiterter Auflage; ein Führer durch Win-

iH'Garsten, herausgegeben von der gleichnamigen Sec»
°n, em Führer durch das Kampthal, herausgegeben von

" r Section Zwettl. ein Führer durch das Innthal,
^ausgegeben vom bekannten Schriftsteller Dr. Isidor
K u l l e r , welcher Führer zur Eröffnung der Strecke
^nnsbruck.Vludenz sehr zeitgemäß kommt; ferner Führer
la ^neeberg und Raxalpe. auf der Bahnstrecke Poch.
^rn.Gamming ,c. ,c. Eine besondere Specialität des
n^ r ^ ' ^ ° " ^^ Panoramen. I m Laufe diefes und der
»u ^ ^ " ^Uen nachfolgende. theils als Beilage
»«r «Oesterreichischen Touristcnzeitung", theils als Se-
puratausgabe erscheinen: Vom Nuisingkogel bei Wiudisch-

atrey, von der Laugenspitze bei Meran, vom Monte
^ ^ o am Gardasee. vom Ederplan in T i ro l , vom
voch.Golling. Tamischbachthurm. Großen Bösenstein und
il/w« " ^ Hochalpe in Steiermarl, vom Mittagstogel
bn <^"" ' ' ^""' Verukogel im Salzburgifcheu. endlich
°m Wechsel, Hochlohr, Hohen Lindkogel und der Reis.

"pe in Niederösterreich.
U - " (Uebe r die P r e i s » E o n c u r r e n z ) d e r
das, " ^ ^ ^ H^e" 'st nun das Urtheil gefällt und
v°n «, ° ° " ben deutschen Novellen . . In der Wildnis"
>,"" " " t . Andrei in Nom den ersten. „Mein Weib"

' urau von Kapff.Essenther in Wien den zweitcn und
drin ^ ^ " Eanerad" von Rndolf Retty in Posen den
e ^ " ' PreH erhalten. Von den ungarischen Novellen
von vl " ^ " ' ^ " i s ..Der Herr Stefan von Konyary"
Ertr ^ Vertessi in Gyöngyös. den zweiten ,.Der
den ^ " ^ " ^ " Alexander T^th in Hermannstadt und
Budoi " " ' ^ " ^ " D " Wachholdeistrauch" von Josef
ersch^ " . ^udsipest, Die Erzählung ..Der Extraneus"
«lsten m " ^ '«' Märzhefte, während die mit dem
nis« i n'se gekrönte dentsche Novelle „ I n der Wild-
kommt M ^ ' ^ l l e " ° " "^ "^ ^ ^ H^e" zum Abdruck
Oeitl. " ! l r machen darauf aufmerksam, dass von dieser
Buckk ^ ""ch jedes Heft einzeln ü, 2 Mark durch alle

Handlungen und Postanstalten zu beziehen ist.
t i c k ^ ( ^ l n e i n t e r e s s a n t e V e r l o b u n g s n a c h -
spiel ^ ' ^ °"3 Klausenburg gemeldet. Der Schau«
F e ^ . . a m dortigen Nationaltheater, Graf Andreas
f Ü h ' / ^ t s . der den Bühnennamen Andor Tolnai
Vtosa <^" ^ ^'^ dem Mitglied derselben Bühne. Frl.
G r o k n ' / " ' l k " ' verlobt. Gcaf Andor Festetits ist ein
lheate^ss ^ ^ früheren Directors de2 Pester National«
sowie s°"lervatoriums. ^ " f Leo Festetits. und war.
«r daz /? ^ " u t . Zögling dieses Institutes. Nachdem
Verband ^ ^ ^ ' ^ " hatte, gehörte er kurze Zeit dem
er i„ ,! ,^es hauptstädtischen Nationaltheaters an. wo
Nosa ^ ' ^ ^ " " Partien beschäftigt wurde. Fräulein
Theaters^ len " " ^ anerkannt schönste Elevin der

die E ^ n ^ ^ l n o r d u n g e ines P f a r r e r s . ) Ueber
«LeinM^lwa. des Pfarrers Ludwig Swoboda aus
hatte di? n ! " ' ^ folgendes gemeldet: Pfarrer Swoboda
Tag ^ ^ Gewohnheit, selbst im strengsten Winter jeden

Bade. welck^"^ " " ^ ^ ' " ^ ^"" ' ^ errichteten kalten
Iba>„'tz h 3 ^ ^ ln öder Gegend auf dem Wege gegen
entfernt M ^ " "^ ^ " ° ^ '" ' stunde von Weimislch
^^zunehm' " ö« gehen oder dort Kaltwaschungen
^chon a°af . . ^ ' ^ geschah auch Mittwoch nachmittags.

"°no.nie.?h"lb ü Uhr wurde der Pfarrer von einem
"°ch warn; '^enten ^er Kromauer Herrschaft todt. aber
""sendete ^^efundett. Das Kromauer Bezirksgericht
"liefer eine cr^ Leitung des Gerichtsadjuncten Alois
3°" 2 big . ^nunission. welche Donnerstag nachmittags
«"aenoinnip. ^ den Thatbestand aufnahm. Bei der

^ehtlchul« Abduction ergab sich. dass vorerst ein
^gefeuert n >,'"" Schrotladung auf Pfarrer Swoboda
A>a init ei " " '"it einem spitzigen Instrumente,
"rei der ? ? ^ ^ e t . auf ihn eingedrungen wurde,
!'"e davon "̂ ^ Stichwunden find absolut tödtlich.
.."lchdrana ^ ^ " ^ ^°li Ohr in das Gehirn und
M . lvird V ^chudeldecke. Da keine Beraubung vor-

"^ der La ^ "̂ .̂  ^t°t iv der That angenommen,
^llige 7o ;F > r Leiche war ersichtlich, dass der sehr
?"lse. Daz n ? 1 ^ " " " s'ch energisch gewehrt haben
^ ' Ueber k.n ^ ' ^ " s " s fand gestern (2tt. d. M.)
^ltsvunlt. ^ ^ ^ r fehlt bisher absolut jeder An<

^ " " N l t h m a ^ " ' ^ . " " ' ' " e " ' B r i e f t r ä g e r . )
a " i n Namens S « ? ° ^ " ^?" Briefträgers Cossaeth in
^.""ldet. in M ^°bbe wurde, wie bereits telegraphisch
5°a.eblatt" „ f . ! ^ ^bu rg festgenommen. Das „Berliner
i . ^ "Der «rN in Ü ^ " ^ " Eruierung Sobbes Folgen-
" ber Udalbe n " ?"^""l>enstr°ße ^ r . 17 und später

«"ertstraße Nr. 23 wohnende Thäter verkehrte

häufig in dem Restaurant von Reinsch in der Adalbert»
straße. Dort hat der Wirt bei ihm einen auf deu Namen
des Kürassiel'Unterofficiers Sobbe lautenden Militärpafs
gesehen; den nämlichen Pass sah ein Einjahrig-Frei-
williger bei einer mit dem Thäter jedenfalls identischen
Person im Restaurant „zum Franciscaner," Von dieser
schon seit einigen Tagen bekannten, aber im Interesse
der Untersuchung geheimgehaltenen Thatsache wurden nun
schleunigst sämmtliche Kürassierregimenter in Kenntnis
gesetzt, mit dem Ersuchen, „ach einem ehemaligen Unter«
officier Sobbc zu forschen und, wenn irgend möglich,
eine Photographie desselben an die Untersuchungsbehörde
in Berlin zu senden Am 21. d. M . erfolgte nun vom
Commando d>s inagdcblirgischen Kürassielregiments Nr. 7
die Mcldnug, dass ein Unterosficier Sobbe dortselbst ge-
dient habe. und die erbetene Photographie lag dem
Schreiben bei. Die sofort herbeicitierten Wirtsleute des
Thäters in der Tauben- und Adalbertstrahe vermochten
in der ihnen vorgelegten Photographie mit hoher Wahr-
scheinlichkeit ihren ehemaligen, sich Ernst Sander nen-
nenden Nhambregarnisten wiederzuerkennen. Gravierender
und entscheidender als diese Aussagen sind diejenigen
des Geldbriefträgers Müller und der Restaurateure Abelt
und Reinfch. Mi t Müller hat der Thäter verschiedene-
male gesprochen, auch mit ihm im Restaurant des Herrn
Abelt. Markgrafenstraße Nr. 42. verkehrt. Herr Abelt
selbst hat sich unter allen Zeugen den Thäter am ge-
nauesten angesehen. Er saß demselben stundenlang ge-
genüber, sprach, spielte, ah und trank mit ihm und achtete
auf alle äußeren Merkmale und Eigenthümlichkeiten seineS
Gastes, der so recht zuthunlich und provinzial naiv war.
Herr Ubelt nun. ebenso wie Herr Reinsch und Geld-
briefträger Müller haben übereinstimmend bekundet, dafS
sie den angeblichen Ernst Sander, der bei und mit ihnen
verlehrt, zweifellos und bestimmt in der ihnen vorgeleg-
ten Photographie wieder erkennen. Auch der Kellner des
Herrn Abelt, mit welchem der Thäter Billard gespielt,
recognosciert die Photographie des Sobbe alS die seines
damaligen Partners."

— (Lady F lorence Dix ie . ) Anlässlich des
nunmehr ziemlich allgemein in den Bereich der Hallu-
cination verwiesenen Mordanfalles gegen Lady Dixie
bringt das ..Echo" interessante Notizen über die Familie
der Queensberrys, welcher die genannte Dame angehört.
Die Mutter der Lady Florence Dixie, die verwitwete
Marquise von Queensberry. war eine ausgesprochene
Anhängerin der extremen irischen Partei, und die toll-
sten Streiche derselben fanden ihre rückhaltlose An-
erkennung, welcher sie in Gestalt großer Banknoten
Ausdruck zu geben pflegte. Der älteste Sohn, der Mar-
quis von Queensberry, ist der Bradlaugh der Aristo«
lratie; er ist Atheist von reinstem Wasser und kann nicht
in das Oberhaus eintreten, da er sich den Eid abzu-
legen weigert. Sein Bruder Lord Archibald ist dagegen
ein äußerst frommer Mann; er ist katholischer Priester
und leitet eine Besserungsanstalt für verwahrloste Kin-
der in Harrow-Road, London. I n diefem fchönen Werke
Wurde er von feiner Schwester Lady Clarence unter-
stützt, bei welcher Gelegenheit sie den — Bäcker des
Institutes heiratete! Lady Dixie ist ohne Zweifel daS
berühmteste Mitglied der excentrischen Familie Queens-
berry I h r Name wurde zuerst durch ihren resoluten
Angriff auf einen Herrn bekannt, der an dem ihrem
Landsitze gegenüberliegenden Flussufer „kühl bis anS
Herz hinan" mit der Angel die Brut der Themse-
Nymphe lockte. Lady Dixie wollte dies uicht leiden;
sie fuhr hinüber, remonstrierte und demonstrierte ihre
vermeintlichen Rechte mit einigen fo starken Backen-
streichen, dafs es großer Mühe bedürfte, deu Misshan-
delten zu bewegen, von der bereits eingebrachten Klage
abzustehen. Hierauf folgte ihre waghalsige Reise durch
Patagonien, die sie als Mann verkleidet unternahm.
Während des Iulukrieges war sie „Kriegscorrespondent"
der »Morning Post" und nahm dann entschieden Pa,tei
für Cettewayo.

Locales.
— (Ernennung . ) Der Minister und Leiter des

Justizministeriums hat dem Notar Josef Kotz beck die
angesuchte Versetzung von Illyrisch-Feislriz nach Wippach
bewilligt und den Bezirlsgerichts'Adjnncten in Oberlai-
bach Victor G lobo i l n i k zum Notar mit dem Amtssitze
in Sittich ernannt.

— (D ie Auferstehungsprocessionen) wur-
den am Charsamstage in den Stadt- und Vorstadt«
tirche» bei schönstem, wenn auch ziemlich kaltem Wetter
unter massenhafter Betheiligung der Gläubigen in der
üblichen Weife abgehalten. I n der Domkirche, wo die
Procession von Sr, fürstlichen Gnaden dem hochwürdig-
sten Herrn Fürstbischöfe Dr. Pogacar unter zahlreicher
Assistenz geführt wnrde, bildete eine Abtheilung der
Mannschaft des k. l 17, Infanterieregiments Spalier,
und es schritt dem Zuge die Militär-Musikkapelle voran.
Dem Venerabile folgte der Herr Landesprä f iden t
mit zahlreichen Herren k. k. Beamten der Landesregie-
rung, außerdem wohnten dem feierlichen Acte bei: Vice«
bürgermeister Herr F. Fo r t uua mit mehreren Gemeinde-
räthen. Herr Magistratsrath Perona mit mehreren
Magistratsbeamten, Herr Handelslammerpra'sioent Josef
Kusar mit dem Handelslammersecretär Herrn I . M u r -

n i l und mehreren Kammerräthen. Damen des Vereins
zur Anbetung des allerheiligsten Altarsacramentes sowie
zahlreiche andere Andächtige. -x-

— ( L a i b ach er Vo l l s l üche . ) Der bekannte
eminente Volksfreund Herr Iofef G o r up aus Fiume
hat anlässlich seiner heute stattgehabten Vermählung
mit dem Frl. Claudia Kees bach er an den Gründer
der Laibacher Volksküche. Herrn Franz H e n g t h a l e r .
nachstehendes Schreiben gerichtet: „Euer Wohlgeboren!
I m Sinne Ihres werten Schreibens vom 21. d. M,
ersuche Sie, die gewöhnlichen Armen der dortigen Volks-
küche in den Tagen des 25. 26. und 27. März mit
den zu Osterfeiertagen gewöhnlichem besseren Csfen auf
meine Rechnung zu bewirten. Mi t aller Achtung zeichnet
— Fiume. 24 März 1883. — Ios. Goruft m. p." Da
dieses Schreiben großmüthigen Inhalts am 2b. d. M.
in Laibach anlangte, fand am 26. d. ein Freiessen statt,
und wird heute am 27. d., als dem Vermählungstage
des hochherzigen Spenders, mit Zurechnung der auf den
25. d. entfallenden Quote ein Festessen für die Armen
veranstaltet.

— l V o m W i e n e r P a n o p t i c u m . ) Für den
gestrigen Nachmittag war die Schaustellung des Wiener
Panopticum von dem Besitzer Herrn Veltee den Zög-
lingen des Mädchen- und Knabenwaisenhaufes g r a t i s
geöffnet.

— ( A u s C i l l i ) fchreibt man uns: Herr Regie-
rungsrath Prof. Dr. A. V a l e n t a aus Laibach hat
Sametag, den 17. März l. I . . bei einer fehr gut be-
fuchten Versammlung der Mitglieder des „ C i l l i e r
A e r z t e - V e r e i n e s " einen das Interesse seines Audi«
toriums in hohem Grade fesselnden und mit Beifall
aufgenommenen Vortrag aus seinem Specialfache ge-
halten.

— ( G e m e i n d e w a h l . ) Bei der am 11. v. M.,
respective am 25. v. M . stattgefundenen Neuwahl des
Vorstandes der Ortsgemeinde Möttnig wurden zum Ge-
meindevorsteher Kaspar Sajovic von Möttnig. zu Ge-
meinderäthen Matthäus Zore und Jakob Kajbik, beide
von Möttnig. gewählt,

— (Aus dem Schwurge r i ch t ssaa le . ) sDer
Meuchelmord in Doljnavas bei Laverca, — Fortsetzung
und Schluss Als Maria Mojina aus der Dachkammer
kam. war die Mutter bereits aus dem Bette aufgestan-
den, und sie sagte ihr. der Vater sei nicht da. Die
Mutter beauftragte sie, den Vater in den Wald suchen
zu gehen, und als sie in den Hof trat, bemerkte sie
unter der Schupfe elnen Schweller liegen, worauf sie
fofort die Frage stellte, wie dieser Schweller hieher ge«
kommen sei? Die Mutter erwiderte aber nichts, sondern
schickte sie nach dem Walde, den Vater zu suchen. Al«
sie den Vater todt fand, weinte die Mutter und hieß
ihr sofort nach Laverca zum Karl Lentsche zu gehen,
denselben zu ersuchen, er möge behilflich sein. die Leiche
des Vaters ins Haus zu schaffen, was dieser jedoch
ablehnte, da die Gerichtscommission die Leiche an Ort
und Stelle finden müsse. Der Vater habe auf Farren-
krant geschlafen, sie habe jedoch nicht gesehen, ob die
Mntter dasselbe zur Einstreu für die Kühe von der
Dachkammer herabgeworfen habe. vielleicht als sie sie
nach Laverca fchickte.

Später, als der Gendarm lam, war es nicht mehr
da. Auf die Frage des Präsidenten, ob die Zeugin den
Kovaiit kenne, antwortet sie mit schmerzlicher Stimme:
„ 0 ĉh l " Immer sei er ins Haus gekommen und mei«
stens mit der Mutter allein gewesen, Der Vater war
böse auf ihn und drohte der Mutter, er werde sie er-
schlagen, wenn das nicht aufhöre, wenn er auch drei
Monate auf dem Schlossberge eingesperrt wird. Der
Vater fragte, wenn sie ihm das Essen auf den Morast
brachte, stets: , Is t der Teufel fchon Wieder dort!"
Einmal aber sei Kovakik gekommen und habe geschimpft,
dass ihn der Vater, den er einen kuäiü (Teufel) nannte,
nicht mehr ausrichten werde. Kovakii zerschlug einen
Spiegel und war ganz blutig, so dass er, da er gegen
die Wand mit der Hand hieb, auch dieselbe mit Blut
besteckte.

Nunmehr wirb die zweite Tochter des Ermordeten,
die sechsjährige Francisca Mozina, als Zeugin vor-
geführt. Die Angeklagte beginnt zu weinen, desgleichen
das Kind. Der Vertheidiger der angeklagten Mozina
wehrt mit den Händen die Einvernehmung des Kindes
ab, worauf der Staatsanwalts-Substitut Herr Pajt auf
die Einvernehmung des Kindes als Zeugin verzichtet,
welcher Erklärung sich auch Dr. Moschö anschließt. Das
Kind wird sodann vom Präsidenten entlassen, die an-
geklagte Mutter aber umarmt und küsst dasselbe. (Viele
Zuhörer im Auditorium weinen.)

Nun wird die wichtigste Zeugin einvernommen. Es
ist dies die 43 Jahre alte Gertraud V i r a n t aus

Aelimlje. Arbeiterin, von ihrem Ehemanne verlassen,
der in Kroatien irgendwo weilt. Mutter von zwei Kin-
dern. wovon das jüngste 7 Jahre alt ist. Dermalen ist
sie krank im Eivilspitale. Die Zeugin wurde m einem
Wagen zum LandeSgerichte gebracht, unter den Armen
in den Verhandlungssaal getragen, wo em Lehnstuhl
für dieselbe bereit ist. Die Zeugin hat ihre Aussage
bereits beeidet. Sie kannte den Ermordeten sowie dessen
Gattin und den Angeklagten Kovaiik. da sie oft ins
Haus kam und voriges Jahr eine ganze Woche bort
verweilte, bei der Arbeit mithalf und auf der Vresch-
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tenn? schlief. Kovlii ' t tam sehr oft ins Haus, und sie
sah, dnss ein Liebesverhältnis zwischen ihm und der
Gattin des Mozina bestand. A ls sie eines Tages etwas
zu zärtlich thaten, sagte die Zeugin wegen der Kinder,
dis anwesend Waren- „Es seien Schindeln am Dach."
Die Angeklagte McHina sagte ihr auch, sie werde ihrem
Mann drei Hiebe mit dem Spaten auf den Kopf, ver-
setzen, dass er gleich crepieren muss. I n der Nacht
vom 1. auf den 2. Ju l i v. I , hatte die Zeugin, von
Tomakevo kommend, in dem Hause Johann Stare Unter-
kunft gefunden, und sie legte sich, als die Hausleute
schlafen giengen, auf die Bank beim Ofen nieder. Sie
konnte jedoch nicht einschlafen, da sie um ihren Knaben,
der in Laibach im Spital an Blatten« trank lag, besorgt
war. Virant verließ daher etwa gegen 10 Uhr, was sie
jedoch nicht bestimmt anzugeben weiß, das Haus des
Stare. Als sie in der Nähe des Hauses des ermor-
deten Mozina angelangt war, regnete es bereits so
heftig, dass sie sich nicht getraute den Wrg fortzusetzen,
und, mit den Ubicationen des Mozinatischen Hanfes ver-
traut, wo bereits alles schlief, auf die Heuschuftfe gieng,
um dort zu übernachten. Sie mochte kaum eingeschlum«
mert fein, es dürfte gegen Mitternacht gewesen sein, da
hurte sie ein Röcheln, sodann ein Krachen, weiters ein
Lispeln, als ob zwei Personen leise mit einander sprechen
würden. Sie hörte auch, wie vor der Thüre der Kam-
mer etwas auf den Boden fiel.

Die Zeugin Virant erschrak und verließ ihre La«
gerstätte, um die Straße zu erreichen und zu fliehen.
Sie gieng leise gegen die Straße, da fiel sie in einen
Graben, wo sie lautlos hocken blieb. Nach einigen Secun-
den erschien eine Frauensperson, die die Zeugin aus dem
Hause des Mozina heranbkommen sah und welche ganz
die Gestalt der Angeklagten Francisca Mozina hatte, die
im Graben einige weiße Fetzen rasch auswusch und sich
sodann entfernte. Die Zeugiu Viraut wechfelte nun ihren
Platz um einige Schritte und hockte wieder nieder. Da
trat aus dem Hause dei Mozina eine weibliche Person,
welche sie als die Angeklagte Francisca Mozina erkannte,
da inzwischen die Wollen sich verzogen hatten und der
Mond hell schien. Die Mozina trug einen Pelz und
zwei „Schlappschuhe" in der Richtung gegen Orle, zum
Walde hin.

Kurz vorher wechselte die Zeugin Virant wieder
ihren Platz, wo sie gehockt, und der weiblichen Person
entfiel ein Schlappschuh, worauf dieselbe sagte: „Xu^ ^6
pn. w 28. 6U duäiö?" Da erkannte die Zeugin die
Francisca Mozina au ihrer, ihr wohlbekannten Stimme,
dass sie es war. welche die „Schlappschuhe" und den
Pelz trug Als sie rücklehrte, trug Mozina lein Vortuch
mehr, und die Zeugin sah, wie sie Stroh oder Farren-
l.aut in den Stnl l von der Dachkammer trug. Nachdem
gieng Mozina wieder gegen den Wald und tam nach
ziemlich langer Zeit zurück mit einem Manne, einen
Schweller tragend, welchen sie in der offenen Schupfe
niederlegte. Bald darauf passierte ein Wagen die Stelle,
wo sie hockte, auf welchem eine Weibsperson saß und
gegen Laverca fuhr. Die Zeugin verließ sodann ihr
Versteck und gieng zum Hause des Stare, wo sie sich
unter die Bank beim Ofen niederlegte und einschlief.

Die Angeklagte Mozina erklärt der Zeugin in er»
regter Weise, sie spreche die Unwahrheit, worauf ihr die
Zeugin erwidert: „ D u warst es, die ich gesehen, keine
andere! Ich habe dich an deiner Stimme erkannt!"

Der Zeuge Stare sagt, gleichwie dessen Frau und
Tochter, die Zeugin Virant habe, wie oft früher, um
Nachtquartier bei ihm angesucht und dasselbe auch be-
Willigt erhalten. Ob sie aus dem Hause war, wisse er
nicht, möglich ist es. Abends schlief sie auf der Bank
neben dem Ofen. morgens unter der Bank. I h m habe
Virant nichts erzählt von dem Vorfalle, er habe den
Mord und dass sie etwas gefehen habe, von anderen
Leuten erfahren.

Die Zrugin V i r a n t erwidert darauf, sie wollte
alles Gesehene todtschweigen, allein bei der Beichte trug
ihr der Priester auf, sie müsse alles, was sie gesehen,
dem Gerichte zur Anzeige bringen, was auch geschehen sei.

Mehrere Zeugen erzählen nun, wie der Vater des
Kovaöiö die Zeugin Virant bedroht habe. er werde ihr
den Mund zerschlagen, wenn sie etwas über seine Tochter,
die Schwester des Angeklagten, die statt desselben am
frühen Morgen nach dem Morde in die Mühle fuhr,
und welche die Virant fahren gesehen habe, erzählen
Werde.

Es erscheinen noch einige Zeugen, welche im I n -
quisitionshause sahen, wie der Angeklagte Kova^c beim
Sftaziergange. gegen die Fenster gewendet, wo sich die
weiblichen Inquisiten befinden, den Finger auf den
Mund l>gte, um der Mozina anzudeuten, sie möge
schweigen.

Per Vertheidiger der Angeklagten, Advocat Nrolich,
regt noch die Frage an, ob die Zeugin Virant zurech-
nungsfähig fei. eine correcte Aussage zu machen.

Die anwesenden Sachverständigen Dr. K a p l e r
und Dr. G r e g o r i c erklären mit Bestimmtheit, die
I«ugm sei vollkommen zurechnungsfähig und dieselbe sei
nur vor Schreck über die Ereignisse der Nacht vom
1. aus den 2. Ju l i 1882 erkrankt. Hierauf wurde am
16. d. M . abends da3 Veweisverfahren geschlossen. Am
17. vormittags plaidierteu der Swatsanwalt und die
Vertheidiger, und hielt der Präsident de» Gerichtshofes,

OLGR. K a p r e t z . ein äußerst klares Resumi. Um
halb 2 Uhr wurde das Urtheil publiciert, welches wir
bereits mitgetheilt haben, es lautete für beide Angeklagte,
nachdem die Geschwornen die Schuldfrage bejaht hatten,
zum T o d e durch den S t r a n g . Der Urtheilspubli-
cation harrte im Gerichtsfaale, zumeist aber vor dem
Gerichtsgebände, ein massenhaftes Publicum, x-

— ( D a s F r a n z . I o s e f s b a d i n T ü f f e r ) ,
das in den Bcsitz des in der balneologischen Welt best-
bekannten Herrn Theodor G u n k e l aus Wien über-
gegangen ist, wird seine vieljährigen zahlreichen Stamm«
gaste sowie die Ncuankommenden durch einen, auch für
die letztereu deutlich wahrnehmbaren Aufschwung über-
raschen, wozu nicht zum geringsten Theile die namhaften,
vom nruen Herrn Besitzer ausgeführten Neubauteu und
geschmackvollen Herstellungen an Gebäude«, Parkanlagen
u. s. w, u. s. w. beitragen werden. Wi r prognosticieren
dem schönen und oielbeliebten Curorte unter der gegen-
wärtigen ebrnso energischen als erfahrenen Leitung die
schönste Zukunft, —08.

— ( L a n d s c h a f t l i c h e s T h e a t er.) Die gestern
zur Feier des 125, Geburtstages V a l e n t i n V o d n i l s
veranstaltete große Bescda. deren Programm wir neulich
mitgetheilt, war sehr zahlreich brsucht, sämmtliche dis-
ponible Logen und alle Parquetsitze waren ausverkauft,
auch die Parterrestrhftlahe und die Gallerten waren dicht
befetzt. Die einzelnen Piöcen wurden mit vielem Beifalle
aufgenommen, und die Palme des Abends errang der
gemischte C h o r aus der O i s t a mit dem stimmungs«
vollen Vortrage des echt volksthümlichen Chors: „ U H 8P0-
miuok" von Ger b i t , der unter stürmischem Applause
zur Wiederholung kam. F ö r s t e r s „Cantate", im großen
Sti le gearbeitet, errang gleichfalls einen schönen Erfolg.
Mehr über den Abend nächstens, —es.

— I m Auftrage des l, k. Oberstkämmereramtes des
Kaisers erscheint der große Kupferstich: „ K r ö n u n g
K a i s e r F r a n z J o s e f I . u n d der K a i s e r i n
E l i s a b e t h am 8. J u n i 1 8 6 7 i n der Fest u n g s -
P . f a r r k i r c h e zu O f e n . " Der Stich ist von E, D o by
nach Eo. v. E n g e r t h s im k. Schlosse zu Budapest be-
findlichen Originalgemälde ausgeführt und wird durch
die Kunsthandlung A r t a r i a i n W i e n in Verschleiß
gebracht. Zahlreiche Porträts von politisch oder social
hervorragenden Persönlichkeiten, welche dem feierlichen
Acte anwohnten, befinden sich auf d?m Bilde, welches
den Hergang dieses für die neuere österreichische Ge»
schichte denkwürdigen Momentes in künstlerisch treuer
Weise darstellt. — Durch kaiserliche Verfügung ist der zu
erzielende Erlös zur Unterstützung für junge, talentvolle
Künstler beider Neichöhälften zu verwenden, und schon
deshalb ist gewiss ein allseitig reges Interesse für diese
schöne Publication zu erwarten. Bei dem naturgemäß
hervorragenden Interesse Ungarns für diese Erscheinung
wurde beschlossen, außer der deutschen auch eine eigene
Ausgabe mit ungarischem Titel zu veranstalten. (Dimen-
sionen : ««/54 Ctmr, Stichgrühe. Preis st. 10,— Vor der
Schrift st. 20,—). Anschließend daran erscheint auch das
große historische B l a t t : Prinz E»gens Sieg bei Zenta.
11. September 1697. ebenfalls nach Ed. 0, Engerths im
k. Schlosse zu Budapest befindlichen Gemälde von Cug.
Doby mit kaiserlicher Unterstützung gestochen. — Auch
dieser schöne Kupferstich, der eines der glänzendsten Er-
eignisse aus der vaterländischen Geschichte darstellt, wird
allgemein interessieren. (Dimensionen: ""/4? Ctmr. Preis
fl. 10,—). Beide Blätter sind durch jede Buch. oder
Kunsthandlung zu beziehen.

Neueste Post.
O r i g i n a l . T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Wien, 26. März. Se. Majestät der Kaiser be-
suchten gestern Ihre Majestät die Königin von Ser-
bien, welche sodann den Minister des Neußern Grafen
K a l n o l y empfieng.

Paris, 26. März. I n der engeren Wahl des
zwanzigsten Pariser Arrondissements wurde an Stelle
Gambeltas der Nadicale Lacroix mit 3795 St. gewählt.
M t i v ie r (Opportunist) erhielt 1896, Dumay (Colleo
tivist) 1236 Stimme,,.

London, 26. März. Die Regierung ordnete die
Bewachung der öffentlichen Gebäude Londons an, 2000
Mann Infanterie bewachen das ParlamentshanS, wäh-!
rend der Buckingham-Palast durch ein Bataillon der
Garde bewacht wird.

W i e n , 25. Mmz. Die gestrige ..Wiener Z tg . " !
publiciert das Gesetz vom 3. März 1883, belreffend ^
die Stempel- und Mbiirenbefreiung der Verhandln«.!
gen zur Durchführung der Ablösung der im Herzog-!
l h . l m e K i a i n auf Realitäten haftenden Geldgiebig.!
leiten und Naturalleistungen für Kirchen, Pfarren und!
deren Organe. ^

W i e n , 26. März. Die nächste Sitzung de3 A b - !
geo rdne ten häu f es findet am 5. Apri l statt.

S a r a j e w o , 24. März. Die Auferstehungsfeier
hat nachmittags in solenner Weife unter Theilnahme
des El^bischofs Stabler stattgefundn. Hinler dem Bal-
dachin schritten F I M . Baron Appel. Baron Nicolics.
die Generalität, das Osficierscolps, die Beamten, die

Honoratioren und eine sehr zahlreiche Volksmenge.
Es herrscht leichtes Schneegestöber.

M ü n c h e n , 24. März. Die am 19. März ge-
bone Tochter des Prinzen Ludwig ist heute gestor-
ben. Pmizessin Ludwig befindet sich trotz der Auf'
regung wohl.

V e n e d i g , 24. März. Der König und die
Königin von Rumänien sind heute von hier nach Mai-
land abgereist.

S t . P e t e r s b u r g , 24. März. Dem heutigen
Galadiner bei dem deutschen Botschafter von Schweb
mtz anläßlich des Geburtstages des Kaifers WllheltN
wohnten der Minister des Aeußern Giers, die Staats"
rathe Vlungali und Iomini und alle Chefs der hiesigen
Missionen bei. Der Minister des Aeuhern, Giers,
brachte den ersten Toast auf Kaiser Wilhelm aus.
Botschafter von Schweinitz toastete auf den Zaren und
bruchte sodann einen weitern Toast auf die Otieihälipter
aller durch die anwesenden Diplomaten vertretenen
Staaten aus.

Verstorbene.
D c n 23. M ä r z . Franz Widmar, Kaischlerssohn, 1 Mon»

Schwarzdorf Nr. 18, Fraisen.
Den 24, M ä r z , Josef Iagodnik, Hüblerssohu, derM

Sträfling, IN I . Castellgasse Nr. 12 (Strafhaus), amyloloe
Nierenentzündung, — Gertraud Mihalovic', Schustcrswitwe U«0
Pfriiudneriu, 76 I , , Karlstädterstraße Nr. 7, Entartung d"
Unterleibsorgane.

I m S p i t a l e :
Den 24. M ä r z . Marianna Iuvan, Inwohnerin, 62 I ,

Erschöpfung der Kräfte.

Lottoziehuugen vom 24. März:
W i e n : 4l 49 46 29 35.
G r a z : 8 17 5 74 63.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach-

6 "Z M n « Zz ^
7U.Mg. 735Z2 — MNNschwach l fast heiter ! „ .

24. 2 . N. 732.26 — 0.8 NO. schwach heiter j 0.00
^ 9 .. Ab 730.18 - - 2.4 O. schwach heiter ^ ^

?U.Mg, 727.07 — 3 . 6 W. schwach fast heiter, 520
25. 2 „ N. ! 726.79 4- 3.8 SW, schwach bewölkt «»,>

9 „ Ab.! 727.13 > 1.4 NW,schwach! bewölkt ^ >
7 U. M g ! 723.63 ^. 1.6 N. schwach Negen 37S

26. 2 „ N. l 721.66 4 . 8.8 SW. schwach Regen «,,äcü
3 „ Ab. I 726.21 > 5,0 SW. schwach Regen ! ,
Den 24. Tag heiter, lalt, mondhelle Nacht. Barometer >̂

raschen Fallen, Den 25. morgens heiter, tagsüber trübe, ltg
uerisch, Dcil 26, anhaltend Regen, starkes Schwitzeil der Stems,
Scirnccal-Wctter. Das Tagesmittel der Temperatur -^ ^q»
- l - 0.5« und 4- 5.1«. beziehungsweise um 8.2", 4.6' und 0."
unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: P. v. R a d i c

Danksagung.
Der löbliche Verein der kraiuischcn Sparcasse hat >>l .

Sitzung vom 8. März d. I , als Beitrag für das hiesige " ^ ^
institut 2:;50 fl. und für die Unterstützung bedürftiger, au« "
Civilspitale entlassener Neconvalesccnten 200 fl. votiert. .^

Die Armcninstituts.Commissiou fühlt sich verpflichtet. ° ^
Spenden des löblichen SpavcasseverrinS mit dem Ausoninc
wärmsten Dankes zur öffentlichen Kenntnis zu bringen,

Von der Armeninstituts-Commission Laibach ,
am 16. März 1883. (1I><

Eingesendet.

Schwarz-Seiden-Atlas fl. 0,75 P"
M ? p j l » 1 * bis fl. 9.55 (in 18 verschiedenen Qualitäten) ,^^
" " » ^ z V l sendet in einzelnen Roben und ganzen ^ hels
zollfrei ins Haus das Seidcn.Fabril'Döpöt von G. H^"..neü
(töuigl. Hoflieferant). Zürich. Muster umgehend, Br ie fe/^
10 kr. Porto nach der Schweiz. ( 1 9 0 ) ^ ^

Einaesendet. ^e
Um vielseitigen Wünschen nachzukommen, bleibt vlc u ^

Gruppe: „Christus vor Pilatus" des Wicucr Panopfic«" ^
den Sälen der alten Schichstättc noch bis inclus. Freitag, .^c
30. d, M., ausgestellt. Samstag, den 31., gelangt sta" , ^
als Hcnipttablcaux: „Maria Stuart und Elisabeth "^ ^a"" '
Hofstaat" nach dein preisgekrönten Gemälde von Ernesto 5>^:Ml

Entreeprcise jetzt » Person 20 l r . ; Mil i tär u"d " ^
die Halste. " ' " ^ ' MN"^s<

(1241) ^ ^ ! ^ ^

W Tieferschüttert geben wir Bekannten und F"«^ >
M den Nachricht, dass es dem Allmächtigen gcfa"" »
^ hat, uuscr herzinnig geliebtes Töchterchcn W

W heute im Alter von 2 Jahren nach kurzer Krankt >
W ins bessere Jenseits abzuberufen. h l̂ W
W Das Leichenbegängnis findet Mittwoch, ^ W
W 28. d. M . um 4 Uhr nachmittags vom T r a u e t »
« aus statt. W

W Ober la lbach am 26. März 1883. »

» ^ Mmt
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ÄmlMalt zur Laibacher Zeitung Ar. 69.
Dienstag, den 27. März 1883.

üÜ<°"«" der '?."lris<z«^. «rliinäert dlls
50 , " " " " « auz x c und bcsc>ti„t den

den, N „ „ ^ . i Flacon
V ^ s ' ^ ^ (8^9) 14-8

"°U'!>e°Z°u»m«.^«!

l'c»s°!V Jahr. „F"« »°hl,°l,°nn,

!«,» !^°n Lc„d« ^'"°"« wärmste»«

„^, Nii«. „ ^ ^ « > , - , . Ps«nr,

^inhorn^Apotheke

(NI2—I) Nl, 1481.

Bekanntmachung.
Dem verstorbenen Adolf Lunaöek von

Travnik, resp. o»sscn unbekannten Erben,
wird hiemit bekannt gemacht, dass den-
selben Herr Ignaz Grnntar, k. k. Notar
in Loitsch, als Cnrator ilä l^cwm aufgestellt
und diesem der für dieselben bestimmte
Realfeilbietungsbescheid ddto. 24. Dezem-
ber 1862, Z. 13 019, zugefertiget wor«
den ist.

K. k. Bezirksgericht Loitsch, am 25sten
Februar 1883.

(1116—1) Nr. 2030.

Bekanntmachung.
Den unbekannt wo befindlichen Anton

Pavloucic und Franz Pavlovciö von
Oartjchareuz wird hiemit bekannt gemacht,
dass denselben, und zwar dem ersteren
Herr Ignaz Gruntar, k. k. Notar in
Loitsch, und dem letzteren Herr Karl
Puvpis, Handelsmann daselbst, als Cu«
rator ad acwm anfgestellt und diesem
die in der Executionssache des k. k. Steuer«
amtcs Loitsch uom. des hohen t. k. Arrars
gegen Anton Pavlovilii ergangenen exe-

cutive« Realfeilbietungsbescheide ddto.
23. Dezember 1882, Z. 12 739, zugefer-
tiget wurden.

K. k. Bezirksgericht Loitsch, am 28sten
Februar 1883.

(1118-1) Nr. 2574.

Bekanntmachung.
Den unbekannt wo befindlichen Franz,

Anna, Johanna, Cä'cilia Klemenc von
Iakobovice und der Johanna und Maria
Salier vml Laibach wird hiemit bekannt
gemacht, dass denselben Herr Karl Pnv»
Pis, Handelsmann in Loitsch, als Cu-
rator aä n,cwm aufgestellt und diesem
der für dieselben bestimmte Realfeilbie-
tungsbescheid ddto. 21. Dezember 1882,
Z. 12 153. zugefertiget worden ist.

K. k. Bezirksgericht Loitsch, am 14ten
März 1883.

(1117—1) Nr. 2383.

Bekanntmachung.
Den unbekannt wo befindlichen Mat-

thäus Ulaga und Georg Tursiö von V i -
gaun, Anton Iuvanöiü' von Eibenschuss
und den unbekannten Rechtsnachfolgern

des Anton und der Margaretha Rojanc
von Vigaun wird hiemit bekannt gemacht,
dass denselben Herr Karl Puppis, Han-
delsmann in Loitsch, als Curator kä
aowm aufgestellt und diesem der für
dieselben bestimmte Aufforderungsbescheid
ddto. 22. November 1882, Z. 11 891,
zugefertiget worden ist.

K. k. Bezirksgericht Loitsch, am 13ten
März 1883.

(1179-1) Nr. 1088.

Dritte ezec. Feilbietung.
Ueber Ansuchen des Johann Zaloznit

von Zalog wird die executive Versteige
rung der dem Josef Osredkar von Smol-
nit gehörigen Realität toi. 559, Rectf..
Nr. 4 »ä Portnergilt, im Schätzwerte
pr. 2450 f l . , mit drei Terminen auf den

17. A p r i l ,
18. M a i und
19. J u n i 1883 ,

vormittags 11 Uhr, hicrg-richts mit dem
angeordnet, dass die dritte Feilbietung
auch unter dem Schätzwerte erfolgen
wird. — Vadium 10 Procent.

K. k. Bezirksgericht Oberlaibach, am
15. Februar 1883. ^


